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Alter Wein in alten Schläuchen

rapHael Widmer *

Die Schulbehörde verhandelt mit der
Inter-Community School (ICS) über
die Abgabe des Schulhauses Juch im
Baurecht. Die Einnahmen aus dem
Vertrag sollen für das geplante Schul-
zentrum Farlifang verwendet werden.
Wer die zweite von der Behörde an-
geführte interessierte Schule sein soll,
weiss niemand.

Seit über fünf Jahren will die Be-
hörde trotz ursprünglicher Rückwei-
sung der Gemeindeversammlung 2006
ein Projekt realisieren, dessen Nutzen
in keinem Verhältnis zu Baukosten in
der Grössenordnung von 25 Millionen
Franken steht. Erneut wird mit dem
schwammigen Begriff der «Kosten-
neutralität» operiert. Dabei werden
Liquidität und Rentabilität ebenso in
täuschender Weise vermischt wie zu
erwartende Brutto-Geldflüsse aus
dem Baurechtsvertrag und längst ver-
einnahmte Liegenschaftsverkäufe.
Zudem wird mit den angeblich ver-

gleichsweise hohen Kosten eines
Schulbetriebs an den bestehenden
beiden Standorten Juch und Farlifang
argumentiert.

Qualität durch Lehrpersonen
Der Zusammenzug aller Aktivitäten
im Farlifang drängt die Kindergärtner
in den Keller und nimmt ihnen nicht
nur die Sonne, sondern auch den nöti-
gen Freiraum. Das zu enge Nebenei-
nander von Klein und Gross wird sich
unter anderem in der Mittagspause in
vermehrter Aggressivität äussern.
Zentralisierung schmälert auch immer
die Kompetenzen des Einzelnen und
seine Verantwortung, was weniger er-
füllende Arbeit bedeutet. Die Quali-
tät der Schule lebt in erster Linie von
guten, sich einsetzenden Lehrperso-
nen und nicht von baulichen Kon-
strukten.

Daran ändert die ständige Litanei
von der «besten Schule» mit den «bes-
ten Lehrerinnen und Lehrern» nichts.
Unsere Zumiker Volksschule ist

schon bisher keine schlechte Schule.
Sie ist aber nach den bekannten per-
sonellen Verwerfungen und mit der
immer noch in den Anfängen stecken-
den Einführung des altersdurchmisch-
ten Lernens weit davon entfernt, zu
den besten Schulen zu gehören. Die
Aussage «wir können einfach qualita-
tiv bessere Angebote anbieten, wenn
wir unter einem Dach sind» legt dabei
in erschreckender Weise einen völlig
falschen Fokus.

Mit der Abgabe des Schulhauses
Juch im Baurecht würden wir eines
der letzten grösseren Grundstücke in
Zumikon in verkehrsfreier, naturna-
her und trotzdem zentrumsnaher La-
ge weggeben und uns selbst der not-
wendigen Flexibilität berauben. Das
geplante Schulzentrum Farlifang in
Zumikon weist nur eine Kapazitätsre-
serve von etwa 30 Schülern und Kin-
dergärtnern auf.

Offen für Entwicklungen
Eine zusätzliche finanzielle Grossbau-
stelle wäre wohl kaum das richtige
Signal an den Stimmbürger. Projekte
um Hallenbad, Heizkraftwerk und Se-
niorenzentrum harren immer noch ei-
ner Lösung. Weite Bevölkerungskrei-
se haben mehrfach unmissverständ-
lich kundgetan, dass sie die beiden

Schulhäuser, welche ausreichend
Platz für schulische und ausserschuli-
sche Bedürfnisse bieten, behalten
wollen. Wir sind damit offen für zu-
künftige Entwicklungen und eine qua-
litativ gute Schule. Gut, dass der Sou-
verän bald über diese Vorhaben der
Schule entscheiden kann.

* Raphael Widmer ist Sprecher der Gruppierung
Zumikon mit Zukunft.

ZuMIkon. Die Zumiker Schulbehörde verhandelt mit zwei Inte-
ressenten über das Schulhaus Juch. Dieses soll im Baurecht abge-
geben werden. Geht es nach den Plänen der Behörde, wird im
Schulhaus Farlifang ein Campus entstehen. Gegen die Ideen
wehrt sich die Gruppierung Zumikon mit Zukunft.

Verhandlung mit
zwei Partnern

Der Zumiker Schulpräsident An-
dreas Hugi (FDP) bestätigt ge-
genüber der «Zürichsee-Zeitung»
nicht, dass die Schulgemeinde
mit der Inter-Community School
über einen Baurechtsvertrag für
das Schulhaus Juch verhandle.
Wie bei früherer Gelegenheit
spricht Hugi «aus verhandlungs-
taktischen Gründen» lediglich
von zwei Verhandlungspartnern.
Er sagt aber, ein Vertragsab-
schluss stehe unmittelbar bevor,
und danach könne er auch Namen
nennen. (pag)

Singkreis setzt Puzzle zusammen
HErrlIbErg. Wie viele andere
Chöre lässt sich der Singkreis
Herrliberg derzeit vom zeitge-
nössischen englischen Kompo-
nisten John Rutter begeistern.
AmWochenende gewährt er
zusammen mit dem Schüler-
chor Männedorf Einblick in
dessen Werke.

Bettina Bernet-Hug

Chorleiter Dieter Hool fordert seine
Truppe. «Ich will ein staunendes A hö-
ren», befiehlt er den Mitgliedern des
Herrliberger Singkreises, «singt die
ganze Passage nochmals, ein feines
Pianissimo – und präsent sein.» Der
Singkreis probt zurzeit intensiv für sei-
ne beiden Konzerte vom kommenden
Wochenende. Hool ermuntert ihn,
auswendig zu singen, damit man die
Musik selbst auch geniessen könne.

Immer und immer wieder lässt er
den Singkreis ein paar Takte wieder-
holen. Er lobt und macht seine rund 70
Sängerinnen und Sänger auf Fehler
aufmerksam, bis alles kompakt klingt.
«Das ist wie in einem Puzzlespiel. Teil
reiht sich an Teil, bis mit Schwung der
richtige Klang ertönt», erklärt Hool.
An den wöchentlichen Proben wie am
Probenwochenende auf dem Wolfs-

berg ist er konsequent. Schliesslich
will er den Konzertbesuchern nicht
nur ein unvergessliches Hörerlebnis
bieten – er ist auch darum bemüht, sei-
nem Chor die Freude am Singen zu er-
halten.

Bereits zusammen aufgetreten
Und genau diese Freude spürt man
Note für Note, auch wenn die Werke,
die der Singkreis Herrliberg einstu-
diert, nicht einfach sind. Für den ers-
ten Teil des grossen Konzertes hat er
sich «Look at the world», «For the

Beauty of the earth» und «Gloria» aus
der «Mass of the children» von John
Rutter vorgenommen. Unterstützt
wird der Singkreis dabei vom Schüler-
chor Männedorf.

Dieser wird ebenfalls von Dieter
Hool geleitet. Vor 13 Jahren hat er
den Schülerchor gegründet. Seither
probt er Woche für Woche mit den
singbegeisterten Kindern und Jugend-
lichen aus der Unter- und Mittelstufe.
Bereits im vergangenen November
sind die Kinder zusammen mit dem
Singkreis im Grossmünster aufgetre-

ten. Im zweiten Teil des Konzertes
steht, ebenfalls von John Rutter, das
«Magnificat» auf dem Programm. Der
psalmartige Lobgesang Marias be-
ginnt mit «Magnificat anima mea Do-
minum», einer der bedeutendsten bib-
lischen Texte. Rutters Absicht war es,
ein fröhliches «Magnificat» zu schrei-
ben.

Der Wechsel von 6/8- und 3/4-Tak-
ten im ersten Satz erinnert ein wenig
an bekannte Musicalmelodien. Dem
Wechsel von rhythmisch stark gepräg-
ten und dann wieder zart klingenden

Sätzen kann sich kaum jemand entzie-
hen. Mit diesemWerk hat der Englän-
der 1990 seinen musikalischen Durch-
bruch geschafft. «John Rutters Chor-
werke sind im Moment sehr begehrt
bei Chören», sagt Dieter Hool. Mit
Martina Fausch als Solo-Sopranistin
und dem Orchester Collegium Canto-
rumWetzikon habe man auch die pas-
sende musikalische Unterstützung ge-
funden.
Die beiden Konzerte finden am Samstag, 26.
März, um 19 Uhr und am Sonntag, 27. März,
um 17 Uhr statt – in der reformierten Kirche Tal
in Herrliberg.

«Ich will ein staunendes a.» Dirigent Dieter Hool verlangt von den Mitgliedern des Herrliberger Singkreises vollen Einsatz. Bild: Kurt Heuberger

Neuestes Stück von
Ferruccio Cainero

Stäfa. Ferruccio Cainero ist ein
grossartiger Erzählkünstler, Kabaret-
tist und Schauspieler, dem es in all sei-
nen Stücken mit italienischer Leichtig-
keit gelingt, die kleinen Absurditäten
des Lebens aufzuzeigen. Für seine Er-
zählkunst wurde er mehrfach ausge-
zeichnet, unter anderem mit dem
«Salzburger Stier» und dem deutschen
Kleinkunstpreis «Willhelmshavener
Knurrhahn». Mit seinem neuen Werk
gastiert er am Freitag, 25. März, um
20.30 Uhr erstmals im Rössli Stäfa.

Das neueste Stück von Ferruccio
Cainero «Krieger des Regenbogens»
ist bewegendes Einmann-Theater.
Anklagend, zum Lachen berührend,
genial gescheit, sensationell witzig. Ei-
ne Legende aus einer vermeintlich
fernen Zeit, aus einer Jugend im Ita-
lien der 70er-Jahre, irgendwo zwi-
schen Kirche, Kommunismus und der
ersten Liebe. Ein Stück über politi-
sches Erwachen, Viagra für die Uto-
pie und ein äusserst unterhaltsames
Plädoyer dafür, Fragen zu stellen. Fer-
ruccio Cainero erzählt von sich und
redet von uns allen. Er holt sich die
lauten Lacher und besänftigt sie mit
einer leichten Melancholie. Ein
Abend für grosse Gefühle. (e)

Tickets gibt es im Vorverkauf beim Ticketcorner
oder können unter Tel. 044 926 48 67
reserviert werden.

Vitaswiss bewegt auch 2011
Stäfa. Vitaswiss Stäfa und
Umgebung hat an der 55. Ge-
neralversammlung die Weichen
fürs neue Vereinsjahr gestellt.
Richtungsänderungen sind
jedoch keine nötig.

Der Stäfner Gymnastikverein geht mit
seinen rund 120 Mitgliedern gefestigt
in die Zukunft. Im Vorstand ist Beisit-
zerin Heidi Kummer für eine zweijäh-
rige Amtsperiode bestätigt worden.
Für die übrigen Vorstandsmitglieder –
Präsidentin Trudi Weinwurm-Alabor,
Vizepräsidentin Yvonne Federer, Ak-
tuarin Susi Bischofberger und Kassie-

rin Marlies Zeller – war 2011 kein
Wahljahr, wie wurden bereits vor ei-
nem Jahr gewählt.

Ein Beitrag für alles
Das neue Programm schliesst nahtlos
an die Attraktivitäten des Vorjahres
an. Denn neben den Gymnastikstun-
den unternimmt Vitaswiss regelmässig
ausserordentliche Aktivitäten. Am 18.
Mai besucht der Verein den SHI-Gar-
ten (Haus der Homöopathie) in Zug.
Abendspaziergang mit Essen (28. Ju-
li), Abendschifffahrt (11. August) und
Wanderung (im September) sowie der
Sunntigzmorge (13. November) sind
als weitere Unternehmungen vorgese-
hen – getreu dem Motto «Vitaswiss

bewegt». Für langjährige Mitglied-
schaft geehrt wurden vier Damen: Hil-
de Steiner (30 Jahre), Hedi Bacher
und Agnes Bänninger (25) sowie Ar-
lette Götti (20).

Der Mitgliederbeitrag bleibt kon-
stant bei 170 Franken. Er beinhaltet
alle Turnbeiträge eines ganzen Jahres
sowie monatlich ein Lesemagazin. Die
Gymnastikstunden finden jeweils am
Donnerstag um 19 Uhr in der Turnhal-
le Obstgarten und für Senioren jeweils
am Mittwoch um 14 Uhr in der Turn-
halle Beewies statt. (e)

Neue Turnerinnen jederzeit zu einer Probelektion
willkommen. Auskunft: Vitaswiss Stäfa und Um-
gebung, c/o Präsidentin Trudi Weinwurm-Alabor
(044 926 34 77; trudi.weinwurm@gmx.ch).


